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Das "Erfolgsmodell"
Immer wieder von der Regierung angepriesen, von Künstler /inne/n unermüdlich kritisiert.

Bisher ohne Erfolg. Denn die Kritik an der "Künstlersozialversicherung" wird von den

Verantwortlichennicht wahrgenommen. Ein weiterer Aufruf verhallte ungehört

Gerhard Ruiss, Marlene Streeruwitz, Daniela Koweindl, Sabine Koek, Sabine Muhar (v.l.n.r.),
Pressekonferenz am 30.3.zo06 in der Seeession, Wien

Hunderte von Künstler/in­

neIn sind mit Rückzah­

lungsforderungen konfron­

tiert, da sie das nötige Min­
desteinkommen für die Zu­

schüsse zur Pensionsversi­

cherung nicht erreichten,

teilweise auch deswegen,

weil Stipendien und Preise
nicht als Einkommen aner­

kannt werden. Eine ent­

sprechende Klage beim

Verfassungsgericht wurde

von Lucas Cejpek Ende De­
zember 2005 eingebracht,

die Gegenschrift des Künst­

Ie r-S ozia Ive rsicherungs­
fonds liegt nun vor.

Eine offizielle Korrespon-

denz aus dem Jahr 2001 bestätigt,
daß die mit dem neuen Versiche­

rungsmodell einhergehenden Ver­

schlechterungen für Künstler/innen
dem Kunststaatssekretariat bereits
bekannt waren. Staatssekretär Franz

Morak bekräftigt allerdings weiterhin
die "effiziente und schlanke Unter­

stützungsmöglichkeit" der "Erfolgs­

story" Künstler-Sozialversicherungs­
fonds, wie einer Antwort auf Lydia

Mischkulnigs Forderung einer Reform

der Künstler-Sozialversicherung zu
entnehmen ist.
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Reform des Künstler-Sozialver­

sicherungsfonds

600 Künstler/innen sollen ihren Zuschuß

zur Pensionsversicherung zurückzahlen,
weil sie vor fünf Jahren zu wenig verdient
haben. So will es das Gesetz. Wer wider

Erwarten die Mindesteinkommensgrenze
nicht erreicht, muß Jahre später mit·

Rückzahlungsforderungen rechnen. Eine
solche Gesetzeslage ignoriert die Lebens­
realität von Künstler/inne/n. Künstler/in­

nen, die wenig Gewinn erwirtschaften,

sind finanziell doppelt benachteiligt. Ein­
schränkungen der Erwerbstätigkeit wer­
den zur sozialen Falle:

Mutterschutz

Wer ein Kind bekommt, läuft Gefahr den
Zuschuß zu verlieren!

Ki nderbetreuu ngspflichten

Wer Kinderbetreuungspflichten hat, läuft
Gefahr den Zuschuß zu verlieren!

Krankheit

Wer krank wird, läuft Gefahr den Zuschuß
zu verlieren!

Stipendien und Preise
Wer von einem einkommensteuerbefrei­

ten Stipendium oder Preis lebt, läuft Ge­
fahr den Zuschuß zu verlieren!

Investitionen

Wer seine Einnahmen in die künstleri­

sche Arbeit investiert, läuft Gefahr den
Zuschuß zu verlierenl

Denn für den Künstler-Sozialversiche­

rungsfonds zählt nur das Endergebnis im
Einkommensteuerbescheid. Von Künst­

ler/inne/n mit ohnehin geringem Einkom­
men Rückzahlungen zu fordern, ist un­

angemessen gegenüber den Betroffenen

und widerspricht dem Grundzweck des

Fonds. Eine Gesetzesnovelle ist längst
überfällig und unausweichlich. Wir for­

dern daher: Schluß mit Rückzahlungsfor­
derungen! Weg mit der Mindesteinkom­

mensgrenze! Gesetzesnovelle jetzt!
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